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Stettiner 


Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn» und 
Uebe — Alle reſp. Poſtämter nehmen 

eſtellung darauf an. 


Die gemiſchten Ehen. 


8 III. 

Friedrich Wilhelm III. ging am 7. Juni 1840 zu ſeinen 
Vätern; fein Nachfolger ließ es feine Hauptſorge fein, die 
Wunde der kirchlichen Parteiung zu heilen und einen Streit zu 
enden, der eine unheilvolle Wendung zu nehmen drohte. Schon 
als Kronprinz ſoll Friedrich Wilhelm IV. mit der widerrecht⸗ 
lichen Gefangenſetzung der beiden Würdenträger der katholiſchen 
Kirche wenig einverſtanden geweſen ſein, jetzt hielt er es für 
ſeine Pflicht, dasjenige, was der Vater N in allzugroßem 
Eifer vollbracht hatte, durch Ausgleichung zur Befriedigung bei⸗ 
der Parteien wieder gut zu machen. 

Aber wie ſollte hierzu das Mittel gefunden werden? Sollte 
man ſich derſelben Halbheit, oder wohl gar derſelben Gewalt 
wiederum bedienen, die unter dex voriger Regierung tiefe Wun⸗ 
den Nec err 2 
i Auch — 957 Be 4 » füchte mehr die ganze Streit⸗ 
age zu umgehen, als zu er es fe { 

De ce 0 Dh zu 10 sun, tehlte das Prinzip, . 
un wurden die zu tyrern der katholiſchen 
gewordenen Prälaten von ihrer Haft befreit; den eee 
von Köln wurde die beliebige Wahl des Aufenthalts, mit 
alleiniger Ausnahme der Didcefe Cöln, überlaſſen, Herr von 
Dunin ging nach Poſen mit landesväterlicher Erlaubniß, nach⸗ 
dem er neue Verſprechungen gegeben, wie aus einem ſpäter 
veröffentlichten Privatſchreiben des Königs erſichtlich war. Die 
eigentliche Frage blieb unerledigt, die Aufnahme des Prälaten 
aber war in Poſen eine wahrhaft fanatiſche, wobei religiöſe 

und politiiche Sympathien Hand in Hand gingen. 

Die Pie Wunde blieb, ‚fie eiterte fort, und obgleich der 
neue König bei ſeiner Krönung die herablaſſendſten Worte gegen 
die katholiſche Geiſtlichkeit geſprochen, ſo traute man dem 
Frieden doch nicht und der proteſtantiſche Theil des Publi⸗ 
kums war mit der Theorie des ſchwankenden Nachgebens wenig 
einverſtanden. Mittlerweile dankte der Erzbiſchof von Breslau 
ab, der alte erprobte Vermittler zwiſchen König und Geiſtlich⸗ 
keit, und ein Herr von Duesberg, ein Katholik, wurde Spe⸗ 
eial⸗Direktor für die katholiſchen Angelegenheiten im Cultus⸗ 

iniſterium. 

Die Katholiken vergaßen aber nicht, was den beiden Prä⸗ 
laten widerfahren, und brachten auf dem weſtphäliſchen Land⸗ 
tage die Angelegenheit des Erzbiſchofs zur Sprache, deſſen ſo⸗ 
ſortige Einſetzung man verlangte. Schlauer und diplomatiſcher 
behandelte der rheiniſche Landtag die erzbiſchöfliche Sache, und 
Dr. Monheim reichte den anſcheinend unverfänglichen Antrag 
ein „wegen Verletzung der perſönlichen Freiheit“ es war um 
die Angelegenheit des Erzbiſchofs zu thun, welche in haarſchar⸗ 
fer Weife vom juridiſchen Standpunkte aus bier betrachtet 
wurde, der ganze Antrag war daher in ſeiner juriſtiſchen Ent⸗ 
haltſamkeit, ohne Phraſe, ohne Leidenſchaſt das Gefährlichſte, 
was der Regierung begegnen konnte. Der Landtag ließ, um 
nicht neue Differenzen hervorzurufen, den Monheimſchen An⸗ 
trag fallen, und der Katholicismus war mit dem moraliſch 
errungenen Siege für den Augenblick, zufrieden geſtellt. 
Die Bürgerſchaft von Aachen aber empfing ihren heimkehrenden 
Deputirten Monheim mit der nur möglichſten Auszeichnung. 

Der König hatte ſich ſeinerſeits auch bemüht, die katholi⸗ 
e: Streitfache beizulegen, Droſte trat unter Billigung ſeines 

chrittes Seitens des Pabſtes zurück, und ein bairiſcher Prälat, 
Herr v. Geiſſel, bisher Biſchof von Speier, wurde zu ſeinem 


Nachfolger deſignirt. Obgleich nun dem zurückgetretenen Erz 


bi chof ziemlich herausfordernde Huldigun in “ . 

) de gen in Paderborn ꝛc. 
gebracht wurden, obgleich ſich die Aidan Partei die 
handgreiflichſten Intrigen erlaubte, fo zeigte die Regierung 
immer eine erſtaunenswerthe Geduld und Nachgiebigkeit, an 
deren Folgen wir noch in dieſer Stunde laboriren. 

Die Regierung fuchte ſich die katholiſche Partei in jeglicher 
Weiſe zu verbinden; die Prieſter aus dem Collegium germa- 
5 pf 115 1 en die Erlaubniß, unter Auffiht bewähr⸗ 
e arrer zur Seelſorge und zu kirchli 2 
zogen eb zu können, — dem ab BE NER eee e 
lichen wurde es vergönnt, vermöge feiner Priefi ihe die ſo⸗ 

j g ſterweihe die ſo⸗ 
genannten ſtillen Meſſen zu verrichten, un g an, 
ſtigungen eye a „und dergleichen Vergün 

Und wie dankte dies die katholiſche ; die 
a ben Dar; one Domfal y 

in wurde alle Tage ſchwieriger, ebenſo der neugewählte 
ſich hof zu Trier Arnoldi Cheilige Rock), Herr v. Dunin zeigte 
1842 u unbequemſten und aufſüßigſen, — am 10ten Januar 
575 brachte endlich die Staatszeitung die officielle Anzeige 
Sn Hoffenen Be ri gt 
er in der That Friede geſchloſſen? Was iſt ge⸗ 
Pa . ähnlichen Fällen vorzubeugen? Was ſſt 1 
8 8 „on N. 
wonnen? 31 it perſönlichen Briefen und Betheuerungen ge⸗ 
Die Zeit hat am beſten gerichtet, wir ſind auf dem 
{ f m alten 
Punkte, Herr v. Uſedom Wirerbunde ſeit langer Zeit mit dem 


päbſtlichen Stuble und wird dem Könige auf Rügen darüber 
der Beſuch des Collegium germanicum iſt 


Bericht abſtatten, 


geſetzten katholiſchen Geiſt⸗ 


verboten, Biſchof Arnoldi erklärt die Miſchehen für unheilig. 
Wir find nicht um einen Schritt weiter gekommen, die Regie- 
rung iſt abermals in Verlegenheit; — wie iſt nun dieſer gor- 
diſche Knoten zu löſen? 


Berlin, vom 6. Auguſt. 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Kb e der Zten Pionier-Abtheilung von Mon- 
erberg zu Magdeburg die Rettungs-Medaille am Bande; 
desgleichen bei der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer dem Geheimen 
Ober⸗Regiſtrator, Hofrath Balke, den Charakter als Gehei— 
mer Kanzlei-Rath, dem Geheimen Rechnungs-Reviſor, Rech- 
nungs-Rath Bergmann den Charakter als Geheiner Rech— 
nungs⸗Rath und dem Geheimen Rechnungs-Reviſor Stier 
den Charakter als Rechnungs-Rath zu verleihen; fo wie den 
bisherigen unbeſoldeten Stadtrath, Regierungsrath a. D. 
Wilcke zu Frankfurt a. O., in Folge der von dem dortigen 
Gemeinderath getroffenen Wahl, als Beigeordneten der Stadt, 

für eine ſechsjährige Amtsdauer zu beſtätigen. 


Deut ſchland. 


® Berlin, 5. Auguſt. Das Gerücht von einer kriege⸗ 
riſchen Aufwallung des engliſchen Miniſteriums hat ſich ſchnell, 
wie es entſtanden, wieder zerſtreut. Die Aeußerungen des Lord 
Clarendon gegen den Lord Clanricarde im Oberhauſe über die 
Hintanſetzung der Hospodare der Moldau und Wallachei durch 
das ruſſiſche Gouvernement und die Auskunft des Lord John 
Ruſſell auf die Interpellationen des Lord Dudley Stuart im 
Hauſe der Gemeinen über die Abſendung des neueſten Noten⸗ 
Entwurfes vom 25. v. Mts. von Wien nach St. Petersburg 
ſtehen in einem ironiſchen Contraſt zu der 24ſtündigen Auf⸗ 
regung, welche die erſte Kunde jener Dienſtags⸗Interpellationen 
bei der vom Wechſelſieber geſchüttelten Pariſer Börſe hervor⸗ 
rief. Die Antwort des Czaren auf jene Note vom 25. v. M. 
wird früheſtens am 10. d. M. erwartet und dürfte bis dahin 
die Occupation der Donaufürſtenthümer ebenſowenig als die 
Stellung der engliſchen und franzöſiſchen Flotte das engliſche 
Miniſterium zu einer entſcheidenden Kundgebung, geſchweige 
denn zum thätigen Vorſchreiten in der obſchwebenden Frage 
veranlaſſen. — Die von vielen Blättern mitgetheilte Sendung 
des Generals von Lindheim, General-Adjut. des Königs, nach 
St. Petersburg in diplomatiſcheu Angelegenheiten, beruht auf 
einer Erfindung. Herr von Lindheim iſt allerdings nach Pe— 
tersburg abgereiſt, aber nur um den dortigen Manövern bei⸗ 
zuwohnen. 


LS. Berlin, 5. Auguſt. Geſtern Abend iſt der Mini⸗ 
ſterpräſident Frhr. von Manteuffel von feinem Gute hierher 
zurückgekehrt. — Unter den hier angekommenen Fremden be— 
findet ſich auch der Dichter und Staatsmann Spaniens, Mar⸗ 
tinez de la Roſa. Er wird ſich einige Tage in Berlin aufhalen. 
— Der Kultusminiſter v. Raumer iſt bereits am 2. d. Mts. 
von Heringsdorf nach Berlin zurückgekehrt und wohnte auch 
vorgeſtern mit dem Finanzminiſter v. Bodelſchwingh der Zeit 
lichkeit bei, welche die Univerſität an dem Geburtstage ihres 
königl. Stifters veranſtaltet hatte. — Der Fürſt Boguslav 
Radziwill iſt vorgeſtern Abend mit dem Nachtzuge nach Ruß⸗ 
land abgereiſt, um ſeine Güter, die er dort beſitzt zu beſuchen. 
Der Fürſt wird erſt im Oktober hier wieder zurück erwartet. 
— Die Kölner Deputation, welche hierher geſandt war um bei 
den höchſten Behörden die Angelegenheit wegen des Baues 
einer feſten Rheinbrücke zu betreiben, iſt mit den beiten Hoff- 
nungen von hier abgereiſt. Man hatte Einwendungen von 
Seiten des Kriegsminiſters gefürchtet, indeſſen hat dieſer ver— 
ſichert, daß er der Angelegenheit nicht nur keine Hinderniſſe 
bereiten, ſondern ſie ſogar nach beſten Kräften fördern wolle. 
— Aus Waldeck wird gemeldet, daß die fürſtliche Regierung 
ihren Beitritt zu dem preußiſchen, reſp. dem Zollſyſteme des 
Zollvereins für den Landestheil Pyrmont erklärt habe. Es iſt 
nämlich die zeither beſtandene Akte d. d. 11. September 1841 
unterm 30. Juli c. erneuert worden. Wir fügen dieſer Mit- 
theilung hinzu, daß mit andern Regierungen, welche ſich in 
einem ähnlichen mittelbaren Verhältniß zum Zollverein befinden, 
namentlich auch wegen Luremburgs, bezügliche Verhandlungen 
zur Zeit ſchweben. — In dieſem Jahre hat ſich bereits der 
telegraphiſche Verkehr mit Privat-Depefchen gegen das Vorjahr 
bedeutend gehoben und iſt zu erwarten, daß die auf 121,700 
Thlr. normirte Einnahme werde überſchritten werden. Da die 
Koften die Summe von 179,000 Thlr. nicht ganz erreichen, 
ſo iſt anzunehmen, daß die Telegraphen-Verwaltung bald im 
Stande ſein wird, ohne jeden Staatszuſchuß zu beſtehen und 
dem Staate ſeine Depeſchen ganz umſonſt zu befördern. — 
In Rückſicht auf eine Preußen ſo ziemlich ausſchließlich eigene 
Waffe, das Zündnadelgewehr, erſcheint die Notiz nicht unin⸗ 
tereſſant, daß ſich die Koſten für ein Exemplar zur Zeit nicht 
höher als auf 15 Thlr. berechnen. 

Memel, 1. Auguſt. Eine Verfügung des Königl. Hans 
delsminiſteriums iſt hier mit großer Freude und inniger Dank 
barkeit begrüßt worden, nach welcher vom 1. Januar k. J. den 


| 


Erbauern von Seeſchiffen geftattet wird, die eifernen oder an⸗ 
deren metallenen Beſtandtheile und Ausrüſtungsgegenſtände, de⸗ 
ren ſie zum Neubau, zur Ausrüſtung oder zur Reparatur von 
Seeſchiffen bedürfen, unter Vorbehalt gewiſſer Kontrolen und 
Verwendungs⸗Nachweiſe, zollfrei aus dem Auslande zu bes 
ziehen. Die bisher bei dem Neubau von Seeſchiffen gewährte 
Baus und Ausrüſtungs⸗Prämie, welche dazu beſtimmt war, 
für die durch Eiſenzölle veranlaßte Vertheurung der Bauma⸗ 
terialien einen Erſatz zu leiſten, wird hiernach in der Zukunft 
wegfallen. Dadurch iſt ein lang gehegter, vielfach beantragter 
Wunſch unſerer Rheder endlich glücklich erreicht. Man ſieht 
auch hieraus wieder, wie gern unſere Regierung bereit iſt, alle 
Erleichterungen der Schiffahrt und dem Handel zu Theil wer⸗ 
den zu laſſen, ſobald es nur die doppelten Rückſichten auf das 
Wohl des Ganzen und auf die übrigen Staaten geſtatten. 


. (K. H. 30 

Hannover, 2. Auguſt. Die hieſige Volksſchule enthält 
folgende intereſſante Notiz: „Von allen Schullehrern der neue⸗ 
ren Zeit iſt feiner fo hoch geſtiegen und zugleich fo tief gefal« 
len, als Johann Dnak, der in früheren Jahren Lehrer an der 
evangeliſchen Schule zu Rimo-Szombat in Ungarn war, 1847 
aber als Feldwebel in einem öſterreichiſchen Regimente diente, 
darauf in der ungariſchen Inſurgentenarmee bis zum Stabs⸗ 
offizier fortrückte, als Flüchtling von den Türken mit offenen 
Armen aufgenommen wurde, dann als Omer Paſcha an der 
Spitze einer furchtbaren Kriegsmacht den Kampf der fanatiſchen 
Muſelmänner gegen die chriſtlichen Montenegriner führte und 
nun vielleicht noch Gelegenheit erhält, ſeine Tapferkeit den 
Ruſſen zu zeigen.“ 

Altenburg, 3. Auguſt. Das ſchon telegr. gemeldete 
Ableben des Herzogs Georg erfolgte heute Mittag 12 Uhr auf 
dem Jagdſchloß Hummelshain. Herzog Georg war geboren 
am 24. Juli 1796, vermählte ſich am 7. Oktober 1825 mit 
der Herzogin Marie von Medlenburg- Schwerin und übernahm 
die von ſeinem Bruder, Herzog Joſeph, niedergelegte Regierung 
am 30. November 1848. Sein Erbprinz, unſer nunmehriger 
Herzog Ernſt, geb. am 16. September 1826, iſt ſeit wenigen 
Monaten vermählt mit Prinzeß Agnes von Deſſau. Der zweite 
Sohn, Prinz Moritz, geb. am 24. Oktober 1829, in Königl. 
Preuß. Militärdienſten, weilt in Hummelshain. 


Stuttgart, 3. Auguſt. Im „Deutſchen Volksblatt“ iſt 
folgende Nachricht vom Neckar, den 2. Auguſt, zu leſen: So 
eben kommt mir ein Dekret des biſchöflichen Ordinariats 
an die Dekanate vom 26. Juli d. J. zu Geſicht, durch welches 
der Meldungstermin für die Koneursprüfung der Pfarramts⸗ 
Kandidaten auf 1. Sept. feſtgeſetzt wird. Nachdem darin die 
Eigenſchaften der Kandidaten aufgezählt ſind, heißt es weiter: 
Vorſtehende Bekanntmachung fügen wir die Erklärung bei, daß 
wir in Betracht, daß die Prüfung für das geistliche Amt ganz 
innerhalb des dem Biſchof zugewieſenen Rechten- und Pflichten⸗ 
kreiſes fällt, von nun an jedwede Art von Betheiligung 
an einer etwa von Staatswegen abzuhaltende, in das 
kirchlich-theologiſche Gebiet, zu welchem auch das Kirchenrecht 
gehört, ſich einmiſchenden Koncurs-Prüfung als eine 
Mißachtung der kirchlichen Ordnung, beziehnngsweiſe 
Widerſtreben wider dieſelbe zu betrachten, und in Anwendung 
der einem ſolchen Verhalten gegenüber gerechtfertigten kirchlichen 
Cenſuren auch zu behandeln haben würden. Gegenwärtiges 
Dekret hat das Dekanat den betreffenden, in ſeinem Bezirk be— 
findlichen Geiſtlichen, unter beſtimmter Hinweiſung auf die dem 
Biſchof angelobt Obedienz, alsbald zu eröffnen, 

Karlsruhe, 2. Auguſt. Seit geſtern verbreitet ſich, wie 
man dem „Schw. M.“ ſchreibt, die ziemlich verbürgte Nachricht, 
daß die erzbiſchöfliche Kurie in ihrem Kampfe gegen die Staats⸗ 
regierung den erſten bedeutenden Schritt vorwärts gethan habe, 
durch den „Ausſpruch der Excommunikation gegen die Mit⸗ 
glieder des großherzoglichen katholiſchen Oberkirchenrathes.“ 


Oeſterreich. 


Wien, 3. Auguſt. Die „Neue Zeit“ ſchreibt unterm 
1. d. Mts.: „Dem Vernehmen nach hat der Feldzeugmeiſter 
und General-Quartiermeiſter Freiherr von Heß, während ſeiner 
jüngſten Anweſenheit in Olmütz am 27. Juli das Terrain in 
der am linken Marchufer gelegenen Ebene, die vom Wiſterniz⸗ 
bache durchſchnitten wird, beſichtigt, und es iſt die Entſcheidung 
erfolgt, daß vom 15. bis 29. September die großen Man ö⸗ 
vern von 15 Brigaden, in der Geſammtſtärke zwiſchen 40 und 
45,000 Mann ausgeführt werden; 2 Brigaden ſollen in Olmütz 
bequartirt werden, 3 unter Zelten lagern und 10 in den nächſt⸗ 
liegenden Ortſcha ten kantoniren. Die Lagerausſteckung wird 
unverzüglich in Angriff genommen und 1050 Kochherde gebaut, 
ſowie die erforderliche Anzahl Brunnen gegraben. 

— Noch immer treffen reiche Gutsbeſitzer aus der Wallachei 
hier ein, die bei dem Einrücken der Ruſſen auf unbeſtimmte 
Zeit Reiſen angetreten haben. 

— Der Trieſter Lloyd hat ſich ſchon vor einigen Wochen 
mit einer ausführlichen, aus den Berichten ſeiner Capitaine 
entnommenen Schilderung der Verhältniſſe der Sulinamündung 
in der Abſicht beſchäftigt, dieſelbe der Kaiſerlichen Regierung 


mit der Bitte um energiſche Verwendung zur Hebung ber | 
dortigen Schifffartsbinderniſſe zu unterbreiten. Einerſeits trifft 
dieſes Geſuch mit den allbekannten Wünſchen der Kaiſerlichen 
Regierung, den Export nach der Levante zu heben, zuſammenz 
andererſeits können die Aeußerungen einer Corporation, die 
ſeit neun Jahren ihre Schiffe regelmäßige Fahrten von Galacz 
nach Konſtantinopel, Smirna und andern levantiniſchen Han⸗ 
delsorten machen laßt, nicht ohne Gewicht fein. 

— Die Wiener „Kirchen⸗Zeitung“ meldet den Tod des 
Kaiſers von China. 


Dänemark. 

Kopenhagen, 1. Auguſt. In der geſtrigen auf der 
Eremitage abgehaltenen Sitzung des Staatsratbs hat der Kö— 
nig die Staatsakte unterzeichnet, durch welche Prinz Chriſtian 
von Glücksburg berufen wird, den däniſchen Thron zu beſtei— 
gen, ſobald der Mannsſtamm Friedrich des Dritten ausgeſtor— 
ben iſt, und iſt dem Prinzen der Name Prinz von Dänemark 
beigelegt. — Das Linienſchiff „Dannebrog“ iſt aus der Nord⸗ 
fee returnirt und ging geſtern Mittag in der Rinne vor Anker. 


(H. N.) 
Niederlande. 


Haag, l. Auguſt. Der königliche Kommiſſar für Nord- 
brabant, Herr Borret, bat ſeine Entlaſſung gegeben und auch 
erhalten. Als Veranlaſſung gilt allgemein, daß er mit der 
Politik des Kabinets nicht einverſtanden iſt. Man verſichert, 
daß der Militairkommandant von Nordbrabant dem Könige in 
einer Audienz Vorſtellungen gegen das Kultusgeſetz gemacht und 
den König gebeten hätte, im Intereſſe der öffentlichen Ruhe den 
religiöfen Wirren bald ein Ende zu machen. \ 
tig genug, dem König zu bedenken zu geben, daß die Katho⸗ 
liken der Niederlande ſich durch das Kultusgeſetz tief verletzt 
fühlten. Das „Handelsblatt“ verſichert ebenfalls, daß der Kul— 
tusgeſetzentwurf modifizirt, und in der neueſten Faſſung ebeſtens 
vorgelegt werden würde. Die Miſſion des Miniſters Lichten— 
veld nach Rom ſcheint keinen Erfolg gehabt zu haben, indem 
man ſchon weiß, daß Herr Lichtenveld nach kurzem Aufenthalte 
zu Rom nach Neapel abgereiſt. 

i ch. 


Frankre 
3. Auguſt. Die heutigen Nachrichten aus Eng⸗ 
land, die ganz kriegeriſcher Natur ſind, haben das Vertrauen 
in die Aufrechterhaltung des Friedens vernichtet. Die franzö⸗ 
ſiſche Regierung ſoll ebenfalls feſt entſchloſſen ſein, Rußland 
von nun an anders entgegen zu treten, als mit bloßen Wor⸗ 
ten, wenn es auf die letzten friedlichen Anerbietungen der 
Mächte mit einer neuen Inſolenz antwortet. Was dieſelbe in 
ihren energiſchen Eniſchlüſſen noch beſtärkt hat, iſt das her⸗ 
riſche Auftreten Rußlands in den Vürſtenthümern, die es wie 
eroberte Provinzen behandelt. Die Börſe war natürlich durch 
dieſe Nachrichten in die größte Beſtürzung verſetzt. Die Zpro⸗ 
centige Rente ſchloß mit beinahe einem Franken unter dem gez 
ſtrigen Schluß⸗Courſe. — Die Künſtler, welche geſtern (d. u.) 
zu St. Cloud ſpeiſten, gehören alle ohne Ausnahme zu den⸗ 
jenigen, welche der Negierung ihre Pinſel und Meißel gewid⸗ 
met haben. Beſonders hervorragende Leute befinden ſich nicht 
unter ihnen. Der größte Theil unſerer ausgezeichneten Künſt⸗ 
ler gehört zur Oppoſition. Die Manöver, die man bei der 
letzten Ausſtellung in Anwendung brachte, die Parteilichkeit der 
Jury, die Unregelmäßigkeiten bei der Aufnahme von Gemäl⸗ 
den, die von Leuten hexrührten, welche der Regierung ergeben 
ſind, und dergleichen Dinge haben faſt unter allen Künſtlern 
den größten Unmuth hervorgerufen. Die, welche nicht gerade 
der Regierung angehören, blieben von der Ausſtellung weg; 
dieſelben wollen ſich jedoch nicht auf dieſe Proteſtanon beſchrän— 
ken, ſondern beabſichtigen ſogar, nichts mehr auszustellen, fo lange 
dieſes Unweſen dauert. Plan muß hoffen, daß dieſer Ent⸗ 
ſchluß nicht zur Ausführung komme, weil die Kunſt jedenfalls 
viel dadurch leiden würde. Immerhin iſt es aber zu be⸗ 
dauern, daß man die Politik bei Kunſtgegenſtänden nicht aus 

Spiele läßt. 

** if ee gab der Kaiſer zu St. Cloud den aus Anlaß 
der letzten Ausſtellung mit Preiſen bedachten Künſtlern ein Di⸗ 
ner, welchem der Prinz Napoleon, der Staatsminiſter und der 
General⸗Direktor der Muſeen beiwohnten. — Drei Araber aus 
der Provinz Conſtantine ſind als Begleiter mehrerer Strauße 
und pferde aus der Wüſte, welche zum Geſchenke für den Kai⸗ 
ſer beſtimmt ſind, hier eingetroffen. Ein Geſchenk der Königin 


Paris, 


Ein Pfarrhaus in Nathangen. 


aber auch nur einen Moment. ' 0 
ſame, ſchöne, unglückliche Mädchen mit einer faſt vergötternden Liebe ge— 
liebt, mit einer Liebe, die das höchſte 
von Verachtung, die höchſte Verehrung, 
oder Scheu in ſich ſchloß. 

Jetzt hielt er fie in feinen Armen und 
1455 fie ſo plötzlich an feine Bruſt gelegt, 
atte. 

Er drückte fie nicht an ſich, 
keit auf fie nieder, und als fie ſich erholte, 
Bruſt, die Farbe auf ihre Wangen wiederkehrte, 


Stimme: | 
a ig Jungfrau Emilie! ich werde Sie nach Königsberg be⸗ 
eiten.“ 

den Sie zog ſeine Hand an ihre Lippen; zu ſprechen war fie nicht fähig, 

aber ruhig ſchritt fie dem Dorſe entgegen, und war in dem ſtillen Pfarr⸗ 

hauſe, ehe noch die Arbeiter von der Wieſe heimkehrten, 

Von dieſer Stunde an war ſie ruhiger. Sie ſtellte ihre weiten, 
einfamen Spaziergänge ein, durfte fie doch jetzt ſich nicht üben, den 
Weg in ihrer Duntelheit zu finden: Gott hatte ihr einen Führer gege— 
ben. Sie achtete wieder auf die Worte ihrer Verwandten und zeigte 
beſonders lebhaften Antpeil, wenn Loulſe oder Waürode die Zeitungen 


8, 
A Heinen Geldvorratb hatte fie zu einem Bündelchen ſauverer 
Wäſche und ihrem beſten Anzuge in eine Reiſetaſche getban, die ver⸗ 
ſchloſſen in dem gemeinſamen Schlafzimmer der Mädchen ſtand. 
Am 28. Juli erwachte Louiſe ſpater als ſonſt gewohnlich, das Bett 
. Es wunderte fie nicht, denn Emilie machte 


ihrer Schweſter war leer. Ce f , . 
1 fi ergänge; ſeltſam ſchien es ihr, daß auf dem Tiſche ein 
e e e e Abende dort nicht geſehen, auch vermißte ſie jene 


Reiſetaſche. 


ihm war's, als ob Gott 
ſeinem Schutze übergeben 


er ſah mit unendlicher Barmherzig⸗ 
als der Athem in ihrer 
ſagte er mit feſter 


Er war aufrich⸗, 


Victoria für die Kaiſerin iſt zu Cherbourg ausgeſchifft worden; | 


es beſteht aus zwei prächtigen Rettungs- oder Lebensbooten 
von Cedernhelz, welche der kaiſerl. Jacht Königin Hortenſia 
zugedacht ſind. — In der hieſigen Münze treffen fortwährend 
Goldbarren in anſehnlichen Beträgen ein; obgleich täglich für 
etwa eine Million geprägt wird, ſo ſoll doch die zum Prägen 
ſchon bereit liegende Goldmaſſe für die volle Thätigkeit von 
40 Tagen ausreichen. (K. Z.) 
— Ueber die vom „Caradoc“ mitgebrachten Vergleichs⸗ 
vorſchläge laſſen ſich die „Debats“ in Briefen aus Konſtan⸗ 
tinopel vom 19. Juli einige nähere Einzelheiten mittheilen. 
Dieſer Vergleich war vom preußiſchen Miniſter, Oberſten von 
Wildenbruch, gemacht worden. Das am 15. Juli in Galatz 
ein etroffene Dampfboot hat demſelben den Befehl überbracht, 
der Türkei Preußens Vermittelung anzutragen und ihr einen 
Vergleich mit folgenden Grundlagen vorzuſchlagen: Die Pforte 
würde Rußland eine offizielle Note zuſtellen, die, ohne die näm⸗ 
liche zu fein, die der Fürſt Menſchikoff vorgelegt hat, doch mög⸗ 
lichſt das nämliche enthalten würde. Das Kabinet von St. 
Petersburg würde dagegen eine Erklärung abgeben, worin es 
jede Abſicht zurückweiſen würde, vermittelſt der vom Sultan 
gegebenen Sicherheit deſſen Souveränitätsrechte und Unabhän— 
gigkeit im Geringſten anzugreifen. Dieſe Note würde dann 
durch einen türkiſchen Botſcha ter nach Petersburg geſandt wer⸗ 
den und dieſer die ruſſiſche Gegenerklärung in Empfang neh⸗ 
men. Man verſicherte in Konſtantinopel, daß dieſer in Wien, 
London und Paris bekannte Vergleich auch dem Kaiſer von 
Rußland nicht unbekannt ſei und daß dieſer ſich geneigt gezeigt 
haben ſoll, denſelben anzunehmen. Neſchid-Paſcha ſoll dieſe 
Mittheilung mit Zufriedenheit aufgenommen haben und die 
preußiſche Depeſche bildete ſeit 48 Stunden den Gegenſtand der 
Berathungen des Divan. 
Lyon, 1. Auguſt. Nach Berichten aus Toulon herrſcht 
auf der dortigen Rhede, ſo wie in dem Zeughauſe der Marine 
große Thätigkeit. Nicht nur die Flotte im Orient ſoll Ver⸗ 
närfung erhalten, ſondern auch die Armee in dem Kirchen⸗ 
ſtaate. Nach all den Vorbereitungen zu ſchließen, ſcheint die 
Regierung die Verwickelungen im Oſten noch nicht als ge⸗ 
ſchlichtet zu betrachten. (K. Z.) 


Großbritannien. 

London, 2. Auguſt. Die „Morning Poſt““ wiederholt 
heute im Weſentlichen den Inhalt ihres genrigen Artikels und 
flicht dabei folgende Bemerkung ein: „Nach Ende Auguſt kon⸗ 
nen die vereinigten Flotten unmöglich in der Beſika-Bai der 
Wuth der Aeguinoctial-Winde ausgeſetzt bleiben. Sie müſſen 
entweder nach den griechiſchen Gewäſſern und nach Malta zu⸗ 
rück, oder fie müſſen in die Dardanellen einlaufen. Dies iſt 
eine abſolute phyſiſche Nothwendigkeit, falls die Sicherheit der 
Schiffe überhaupt einen Werth hat; es iſt aber klar, daß die 
Flolten nicht nach Süden umkehren können, ſo lange die Ruſſen 
in der Moldau und Walachei neben. Gäbe es daher auch kei⸗ 
nen anderen Grund als die Jahreszeit, jo müßten ie doch je⸗ 
denfalls im September die Ankergründe des Marmora⸗Meeres 
auffuchen.“ — Die Times ſucht die Widerſprüche in den Der 
peſchen und Gerüchten der letzten Tage zu löſen und glaubt, 
das von den Geſandten der vier Mächte in Konſtantinopel be- 
abſichtigte Arrangement ſei vom Divan nicht angenommen wor⸗ 
den. Derſelbe habe ſtatt deſſen den bekannten Proteſt gegen 
die militairiſche Belegung der Moldau und Walachei erlaſſen. 
Andererſeits habe der Czaar Nikolaus, obgleich Willens, den 
Eröffnungen Englands und Frankreichs ein Ohr zu leihen, ers 
klärt, daß er, nachdem er einmal die bons offices Oeſterreichs 
angenommen, alle Mittheilungen über den Gegenſtand nach 
Wien zu adreſſiren bitte. Graf Buol und das diplomatiſche 
Corps in Wien benutzten dieſe Poſition und hielten ſogleich 
mehrere Conſerenzen, bei denen die größte Einigkeit herrſchte, 
ſo daß durch dieſe Art der Unterhandlung ein bedeutender Vor⸗ 
theil gewonnen wurde, indem der Widerſtand gegen Rußlands 
Forderungen nicht mehr bloß von den weſtlichen Mächten, ſon⸗ 
dern von ganz Europa ausgeht. Wien ſei, ſeiner gepgraphi— 
ſchen Lage nach, der Punkt, von wo aus mit dem möglichſt 
geringſten Verzug unterhandelt werden könne, während Oeſter⸗ 
reich der Staat ſei, der von einer dauernden Beſetzung der 
Fürſtenthümer und dem Verluſte der untern Donau am 
meiſten zu fürchten habe. Und da Oeſterreich jetzt die Füh- 
rer⸗Rolle in dieſer Sache übernommen habe, werde es ſich 


um ſo mehr verpflichtet fühlen, ihr im Nothfalle den erfor⸗ 


Der Brief war an ſie gerichtet und von einer großen und feſten 

Handſchrift. 58 1 85 
„Meine Schweſter! i 

Erſchrick nicht und furchte dich nicht, ich gehe einen Weg, den ich 
gehen muß, der zum Guten führt, auf den mich Gottes Wille und mein 
Herz treibt. — Ich bin nicht ohne Schutz, denn ein treuer Freund bes 
gleitet mich. Bitte den Großvater, mir ſeinen Segen mitzugeben und 
meinetwegen keine Sorge zu haben; wenn mein Geſchäft verrichtet, mein 
Beruf erfullt iſt, kehre ich zu Euch zurück, Eure Schweſter, Euer treues 
Kind wie ſonſt. — Fragt nicht, forſcht nicht, ſchenkt mir die wenigen 
Lebenstage, deren ich bedarf, um das Leben überhaupt zu tragen. Gott 
ſegne Euch! Eure Emilie.“ 

Eine weiße Sternblume lag in dieſem ſeltſamen Briefe, und der 
goldene Trauring des Großvaters, den Emilie einſt auf fo ſeltſame 
Weiſe wiedergefunden, ſeitdem von dem Greiſe zum Geſchenk erhalten 
und ſtets am Finger getragen hatte. l f 

Anfangs herrſchte große Beſtürzung im Hauſe des Pfarrers May, 
aber der Greis ſeldſt war es, der ſeine Familie beruhigte. „Sie iſt 
nicht auf böſem Wege und iſt auch ſicher nuht ohne Schutz,“ ſagte er. 
„Dieſen Brief hat Gottfried geſchrieben und der. iſt nach Königsberg mit 
Erlaubniß Wallrode's gegangen, um den Feierlichkeiten bei der Enthül⸗ 
lung des Standbildes beizuwohnen. Sie iſt bei ihm, und ich glaube zu 
wiſſen, was ſie bezweckt; möge Gott ihr beiſtezen.“ 

Das blinde Mädchen wanderte indeß mit flüchtigem Fuß neben dem 
Schäfer, der ihr Gepack trug, durch die Morgenfriſche des Waldes. 

Die beiden feltfamen Reiſenden hatten es auf Gottfrieds Rath vor⸗ 
gezogen, die Poſt zu vermeiden, da ihre Ankunft in dem kleinen Städt⸗ 
chen, wo Jeder die blinde Enkelin des Pfarrers und den klugen Schäfer 
kannte, Aufſehen gemacht haben würde. : 

Sie ſchritten ruſtig neben einander her, Beide ſchweigend und ihren 
Gedanken überlaſſen. 

Die Emiliens waren ein unabläſſiges heißes Gebet, die ihres Be⸗ 
gleiters ſchweiften zurück in die Kindheit, wo er das kleine, zarte We⸗ 
ſen oft geführt und getragen, und vorwärts in die nächſte Zutunft, wo 
er, einem abenteuerlichen Gedanken eines halbwahnſinnigen Kindes fol⸗ 
gend, ſich nur eine ſchmerzliche Enttäuſchung für die arme Emilie ver⸗ 
ſprach; aber er hatte ihr dann gedient nach ſeinen beſten Kräften, und 


derlichen materiellen Beiſtand zu leihen. Zum erſten Male 
ſeit vielen Jahren ſeien Oeſterreich und Preußen in einer Welt⸗ 
frage auf Englands und Frankreichs Seite getreten. Wahr⸗ 
ſcheinlich werde der wiener Hof nicht ungern die Gelegenheit 
ergreifen, zu zeigen, daß er von Rußland nicht ſo abhängig ſei, 
wie man gemeiniglich annehme. Kurz, der endlich in Wien 
von den vier Mächten genehmigte und nach Konſtantinopel be⸗ 
förderte Ausgleichungs-Vorſchlag könne von der Pforte kaum 
anders als gebilligt werden: denn, was auch ſeine Faſſung 
ſei, man müſſe annehmen, daß derſelbe die Unabhängigkeit des 
Sultans in den Beziehungen zu ſeinen chriſtlichen Unterthanen 
ſchütze und die ſofortige Räumung der Donau ⸗Fürſtenthümer 
zuſichere. Irgend ein Vorſchlag, der die zwei weſentlichen 
Punkte nicht enthielie, wäre zum Hohnlachen. So viel, und 
kein Wort mehr, wiſſe man über den Stand der Unterhand⸗ 
lungen. Trotz Dampf und Elektrizität, die in unſeren Tagen 
den diplomatiſchen Verkehr beſchleunigen, habe man doch un⸗ 
ſtreitig viel koſtbare Zeit verloren, und jeder Tag Unterhand⸗ 
lung ſei von der ruſſiſchen Armee auf das beſte benutzt wor⸗ 
den. Es bedürfe keines großen Scharfblickes mehr, um zu 
ſehen, daß ſich die Frage nicht mehr um die heiligen Orte 
drehe (wirklich?). Die Hauptfrage fei jetzt: Wie lange ſollen 
die Ruſſen in der Walachei und Moldau ſtehen bleiben, und 
wie fol, man ‚fie aus dieſen Provinzen hinausbringen? Die 
Welt werde dieſe Unterbandlungen, die den beiten Theil des 
Jahres opfern, für Schlimmer denn geſcheitert anſehen, wenn 
ſie nicht raſch und ſicher jene Frage löſen. Unglücklicher Weiſe 
könne man gerade über dieſen Punkt laum klar werden, denn 
trotz aller Vorſpielungen ruſſiſcher Agenten und Geſandten er⸗ 
fahre man, daß die ruſſiſche Okkupation der Fürſtenthümer 
eine feſte Beſitznahme und nicht eine zeitweilige Beſetzung ſei. 
Die Hoſpodaren haben Befehl erhalten, ihren Tribut nicht dem 
Sultan, ſondern in die ruſſiſche Militärkaſſe zu zahlen. Wie 
um ſeine eigene Proklamation Lügen zu ſtrafen, habe Fürſt 
Gortſchakoff den Provinz B wohnern Laſten auferlegt, unter 
denen nicht nur ſie ſelbſt eiden, ſondern die man auf den 
Hauptmärkten der civiliſirten Welt ſchwer empfinde. Fürſt 
Gortſchakoff habe dazu beigetragen, den Weizenpreis in Mares 
lane in die Höhe zu treiben, und die produktive Thätigkeit von 
Lyon und Mancheſter zu hemmen. Obgleich es in unſerer Zeit 
doppelt ungelegen und unangenehm ſei, wegen fernliegender 
politiſcher Urſachen einen Krieg zu wagen, fo. dürfe man nicht 
vergeſſen, daß jene fernliegenden politiſchen Urſachen uns be⸗ 
reits bis vor die eigene Thür nahe gerückt ſeien, und daß ſie 
den Brodvorrath und den Arbeitsbedarf auf den hritiſchen In⸗ 


ſeln aſfiziren. 


— In der Sitzung des Oberhauſes vom 2. Auguſt fragte 
der Marquis v. Clanricarde die Regierung, ob ſie davon 
unterrichtet ſei, daß die Hoſpodare der Moldau und Walachei 
auf ruſſiſchen Befehl dem Sultan den Tribut verweigert haben. 
Der Czaar ſcheine demnach die Souverainetät über dieſe Pro⸗ 
vinzen zu uſurpiren, — ein Akt, der unmittelbar zum Kriege 
führen müſſe. Volle und ſchleunige Auskunft darüber ſei da⸗ 
her von der größten Wichtigkeit. (Hört! hört!) Unmöglich könnte 
Europa, oder Frankreich, oder England, eine ſolche Gebiets⸗ 
erweiterung Rußlands auf Koften der Türkei dulden. Das 
Gleichgewicht Europas, die Ehre Großbritanniens, die mate⸗ 
riellen Intereſſen aller Klaſſen, vor Allem in Deutſchland, 
Frankreich und zu einem großen Theile auch in England ſeien 
bedroht. Er hoffe daher, daß man ſeine Frage nicht unziemlich 
finden werde. Lord Clarendon verſichert, daß er das Er⸗ 
eigniß in demſelben Lichte wie der Frageſteller betrachte. Eine 
dauernde Entäußerung des erwähnten türkiſchen Gebietes wäre 
von den bedeutendſten Folgen nicht nur für die Pforte, ſondern 
für Europa, und namentlich für England. Folgendes könne er 
über den Gegenſtand mittheilen. Eine Depeſche Lord Stratfords 
vom 17. Juli melde, daß der ruſſiſche Generalkonſul dem Ho⸗ 
ſpodaren der Moldau befohlen habe, ſeine Beziehungen zur Pforte 
als aufgelöſt zu betrachten, ebenſo den gewöhnlich nach Konſtan⸗ 
tinopel überſandten Tribut der ruſſ. Regierung zur Verfügung 
zu ſtellen; denn obgleich nicht daran gedacht werde, die inneren 
Einrichtungen der Moldau zu mopifieiten, oder die beſtehende 
Ordnung abzuändern, müſſe doch während der Dauer der militä⸗ 
riſchen Beſetzung der Provinz die Ausübung der ſouverainen 
Herrſchaft der Pforte nothwendiger Weiſe, obgleich nur zeit⸗ 
weilig ſuspendirt bleiben. Nach einer Depeſche Colquhoun's 


ves britiſchen General-Eonfuls in Buchareſt, vom 22. Jul 


wenn ſie Alles gethan, wozu ihr Herz ſie antrieb, dann mußte das un⸗ 
glückliche blinde Kind doch Ruße DEN . b 

Am erſten Auguſt langten unſere Wanderer in Königsberg an, das 
ſchon an dieſem Tage ſich mit Fremden füllte, 

„Emilie und Gottfried ſtanden in der Nähe des Schloſſes, als der 
König ankam, und ganz in der Nähe des Standbildes, während der Ent⸗ 
hüllungsfeierlichkeit. 

Gottfried fah das Geſicht des Monarchen, Emilie hörte ſeine Stimme, 
aber Beiden ward es unmöglich, ſich ihm zu nähern. 

Emilie war in einer furchtbaren Spannung. Ibre Wangen glüh⸗ 
ten, ihre Augen glänzten, ihre Hände zitterten. — Den König ſprechen, 
ihm ihre Bitte an's Herz legen und dann ſterben, das war's, was fie 
wünſchte, was ſie heiß erbetete; aber es giebt für ein unbekanntes Mäd⸗ 
chen keinen Weg, zu dem Ohre eines Monarchen am BIER 

Vergebens hakte fie ſich bemüht, im Schloſſe Einlaß zu erlangen, 
vergebens Jedem, dem ſie dort begegnete, geſagt, fie müſſe um Gottes⸗ 
willen den König ſehen und ſprechen. Man hatte lächelnd das ſchöne 
Kind mit ſeinem bäuriſchen Begleiter zurückgewieſen, die Zeit war ver- 
ronnen und bald ſollte der Monarch Königsberg verlaſſen. 

Ich muß zu ihm, ich muß, ſagte ſich Emilie in jedem Momente, 
aber der Menſchenſtrom drängte und wogte, dem Sehenden ward es 
ſchwer, ſich auf ſeinem Platze und aufrecht zu erhalten, und das blinde 
Mädchen fühlte ſich plößzlich von ihrem Beſchützer getrennt, eingekeilt in 
eine wogende Menſchenmenge, die auseinander ſtrömte, denn die Feier- 
lichkeiten waren vorüber. 

Da ſprengte die Verzweiflungsangſt alle Bande. — „Ich muß zum 
König, ich muß, führt mich zu ihm und tödtet mich dann, aber laßt 
mich den König ſprechen,“ rief fie, ſich Bahn machend unter der Menge. 

Ihr goldiges Haar wehte im Winde, ihr Geſicht hatte nichts Irdi⸗ 
ſches mehr. Man wich ihr aus, fie drängte ſich vorwärts, fie wußte 
nicht wo ſie war; ſie hörte Menſchenſtimmen, Pferdegeſchnauf um ſich, 
neben ſich, und fühlte ſich dann plötzlich, niedergeriſſen von einer fluthen⸗ 
den Menſchenmenge, zu Boden ſtürzen, fühlte eine Laſt über ihren Arm 
wegſturmen, einen zuckenden Schmerz in dieſem Gllede und dann das 
Vergehen ihrer Sinne. (Schluß folgt.) 


hatte der Hoſpodar der Walachel bis dahin keine Mittheilung 
derſelben e, doch 3 die Pforte darauf gefaßt und 
beabſichtigte in dem Falle beiden Hoſpodaren die Entfernung 
aus ihren Provinzen und die Einſtellung ihrer Funktionen an⸗ 
zubeſehlen. Colquhoun fügt hinzu, daß es dann unſchicklich 
wäre, die britiſchen Conſuln auf ihren Poſten zu laſſen, und 
die britiſche Regierung hat keinen Augenblick gezögert, dem Lord 

tratford zu melden, daß ſie dieſe Anſicht vollkommen billige. 

erner geht dieſen Abend ein Courier an Sir Hamilton Sey⸗ 
mour (in Petersburg) ab, mit der Weiſung, vom Czaaren 


vor. Lord D. Stuart wünſcht zu wiſſen, ob Lord J. Ruſſell 
geneigt iſt, dem ehrenwertben Mitglied für Aylesbury (Mr. 
Layard) vor der Parlaments⸗Vertagung einen Abend für feine 
ſo oſt verſchobene Motion zu gönnen, oder wann wenigſtens 
die Regierung ſich über die Stellung Englands zu den ande⸗ 
ren bei der orientaliſchen Frage betheiligten Mächten offen aus- 
ſprechen wolle. Lord J. Ruſſell: Ich bin jetzt gern bereit, 
meinem edlen Freunde und dem Haufe mitzutheilen, was ich 
mittheilen kann. Als der ruſſiſche Geſandte Konſtantinopel 
verließ, hielt die britiſche Regierung für wünſchenswerth, daß 
eine Conferenz aller Großmächte Statt finde, um eine gütliche 
Beilegung der ruſſiſch-türkiſchen Differenz zu ermöglichen. 
Oeſterreichs Meinung aber war, daß die Conferenz nicht 
wünſchenswerth ſei, ſo lange die Sache in einem Zuſtande 
diplomatiſcher Beziehungen blieb; daß eine ſolche Conferenz 
nicht wünſchenswerth wäre, außer wenn der Czaar, durch Ueber⸗ 
ziehung der Donau-Fürſtenthümer, auf einige Zeit wenigſtens, 
dem Status quo in Europa ein Ende machen ſollte. Als nun 
dieſes Ereigniß eintrat, erklärte ſich Oeſterreich, feiner früheren 
Anſicht gemäß, bereit, eine Conferenz zu halten, und berief die 
Vertreter der anderen Großmächte in Wien dazu. Der ruſſi⸗ 
ſche Geſandte fand ſich bei derſelben nicht ein; aber die Ber: 
treter Englands, Frankreichs und Preußens wohnten ihr bei. 
Man einigte ſich über gewiſſe Bedingen, die nach der Mei⸗ 
nung der Vertreter der vier Großmächte von der Türkei und 
von Rußland mit Ehren angenommen werden könnten. Die— 
ſen Punkten wurde die Beiſtimmung Englands und Frank⸗ 
reichs zu Theil, worauf ſie, wie wir glauben, von Wien aus 
nach Petersburg und Konſtantinopel expedirt wurden. Bei 
dieſem Stande der Dinge wird wohl das Haus eben ſo ſehr, 
wo nicht mehr als früher, einſehen, daß es mir unmöglich ift, 
eine Disfufjion Über dieſe Angelegenheit für wünſchenswerth 
zu erklären oder einen Tag für eine Diskuſſion anzuberaumen. 
Wie die Zeit der Parlaments⸗Vertagung herannaht, wird Ihrer 
Majeſtät Regierung bereit ſein, dem Hauſe ſo viel mitzutheilen, 
als ſich mit ihrer Pflicht verträgt. Dis raeli: Können Ihrer 
Majeſtät Miniſter ſagen, wann man die Antwort auf die ge⸗ 
machten Vorſchläge aus Petersburg und Konſtantinopel zurück 
erwarten kann? Lord John Ruſſell: Ich möchte keine Ver⸗ 
antwortlichkeit für eine beſtimmte Zeit übernehmen. Ich weiß 
nicht, wie viel Tage zur Prüfung der Vorſchläge nöthig fein 
werden. Höchſt wahrſcheinlich find die Vorſchläge am vergan⸗ 
genen Sonntage von Wien abgeſandt worden; daraus kann 
der ſehr ehreuwerthe Gentleman ſelbſt berechnen, wann eine 
Antwort eintreffen dürſte. Disraeli: Eine Phraſe in der 

rwiderung des edlen Lords iſt etwas dunkel. Es heißt, der 
Wiener Conferenz⸗ Vorſchlag habe die Beiſtimmung Englands 
und Frankreichs erlangt; ich ſollte meinen, auch die Oeſterreichs 
und Preußens? Lord John: Der Vorſchlag war in der That 
ein öſterreichiſcher, obgleich er urſprünglich von der franzöſiſchen 
Regierung kam, und ohne Zweifel hat auch die preußiſche Re⸗ 
gierung ihn angenommen, 


London, 3. Auguſt. Mit dem Reſultate der geſtrigen 
Interpellationen find alle unabhängigen Morgenblätter: Herald, 
Advertifer und Daily News, hoͤchſt unzufrieden. Selbſt Chro⸗ 
Miele iſt nichts weniger als ſanguiniſch, Allen drängt ſich der 
Verdacht auf, daß die Türkei einer Friedens-Galgenfriſt geop⸗ 
ert wird, und mit Entrüſtung hebt man hervor, daß der Sul⸗ 
tan durch die Großſprechereien Englands zu koſtſpieligen Rüſtun⸗ 
gen verleitet und dann zu ſchimpflichem Nachgeben gezwungen 
worden ſei. Sogar die Times⸗Correſpondenten aus Konſtan⸗ 
tinopel, Paris und anderen Hauptſtädten Europas prophezeien, 
daß England für dieſe Politik durch den Verluſt feines Anſe⸗ 
hens nicht nur in Europa, ſondern auch in Aſien büßen werde. 
Der Vorwurf: Perfides Albion! iſt kaum einem franzöſiſchen 
Blatte jemals geläufiger geweſen, als er es jetzt den londoner 
Zeitungen iſt. Der Herald bedauert vor Allem, daß Lord 
Stratford ſeinen guten Namen, aus Rückſicht für die Ver⸗ 
legenheiten des Cabinets, in die Schanze geſchlagen habe; und 
der Advertiſer wirſt ſeinen Liebling, Lord Palmerſton — dem 
man die Artikel in der Poſt zuſchreibt — als einen leichtferti 
gen gasconirenden Lärmmacher zu den Todten. Daily News 
ſchiebt alle Schuld auf Lord Aberdeen's Pietät für die heilige 
Allianz. Was laſſe ſich erwarten, wenn man aus Lord John 
Ae das W höre, daß England ſich in 
er ruſſiſchen Frage von Oeſterrei . 
— er Frag ch ins Schlepptau habe neh: 

— Die Königin und Prinz Albert von der 
Inſel Wight in die Hauptſtadt zurücgekeh Pf. vor Ports⸗ 
mouth verſammelte Flotte begrüßte den königlichen Dampfer mit 
neunmaligem Hurrahruf und dem Donner ihrer Geſchütze. Das⸗ 
ſelbe that die preußiſche Fregatte Gefion mit ihrer Corvette, die 
dor Portsmouth ankern. Später beſuchte der Admiral Fau⸗ 
Gepe den preußiſchen Commodore Schröder an Bord der 
wunde und Capitän Schumacher an Bord der Amazone. Er 
Salulſchon beiden ſchmucken Fahrzeugen beim Scheiden mit 
Fre alchüͤſſen begleitet. Am Abend waren die Offiziere der 
Negalle und Corvette beim Königl. Preuß. Vice-Conſul in 
Portsmouth, dem Hrn. Van der Bergb, zu Gaſte gebeten. 


Rußland und Polen. 


Petersburg 28. Jull. Nach einem Berichte des Ge⸗ 
aar, Sfnen N an den Kalfer- aber 26 
Einrücken der Vorhutkolonne in Bukareſt bringt ein bieſiges 
Blatt Folgendes: Ohne Zweifel wird es für unſere Leſer von 
Intereſſe fein zu erfahren, mit welcher Schnelligkeit und Ord⸗ 


7 
Erklärungen zu fordern. 
2 In der Abend ⸗Sitzung des Unterhauſes kommt eine 
Rußland und die Türkei betreffende Interpellation 


nung das Einrücken unſerer Truppen in die Donaufürſtenthü⸗ 
mer ſtattgefunden hat. Der allerhöchſte Befehl, den Pruth zu 
überſchreiten, ging am 25. Juni von hier ab. Sieben Tage 
ſpäter befand ſich die Tete unſerer Colonnen, ſchon auf dem 
rechten Ufer dieſes Fluſſes; am 15. Juli bewillkommneten die 
Einwohner von Bukareſt mit Freuden die ruſſiſchen Fahnen in 
ihrer Mitte. Zwei Punkte waren zum Uebergang über den 
Pruth beftimmt: Leowo und Sfutani, Beim erſteren paſſirten 
die Grenze die Ste leichte Reiterdiviſion, die 2te Brigade der 
15. Infanteriediviſion, die Ate Divifion der leichten Reiterei 
und die 1ſte Brigade der 10. Jufanteriediviſton ſammt Artillerie 
und den doniſchen Koſakenregimentern No. 34 und 37. Ueber 
Skutani rückten in die Moldau die übrigen Truppen des 4. 
Infanteriekorps, das doniſche Koſakenregiment No. 25 und die 
doniſche reitende Artillerie - Batterie No. 9. Dieſe Truppen 
wurden in drei Colonnen auf Serata dirigirt; die erſte, beſte⸗ 
hend aus der fünften leichten Reitereidiviſion ſammt Artillerie 
und dem doniſchen Koſakenregimente No. 34 rückte in Eilmär⸗ 
ſchen auf Bukareſt. Bei Kolentino in der Nähe von Buchareſt 
wurden die Truppen von den Metropoliten und den Behörden 
empfangen und beim Uebergang über die Brücken mit Weih— 
waſſer befprengt, Beim Anblick der Mannſchaſten und Pferde 
vom beſten Anſehen, ſchien es den Einwohnern unglaublich, 
daß dieſelben innerhalb 13 Tage 300 Werſt zurückgelegt hatten. 
Die Truppen des 4. Armeekorps konzentriren ſich in der Um— 
gegend von Bukareſt. Der Geſundheitszuſtand it befriedigend. 
In der Vorhutkolonne find trotz der beſchwerlichen Märſche bei 
drückender Hitze ſeit dem Uebergange über den Pruth bis zum 
15. Juli von 5386 Mann im Ganzen nur 63 Mann erkrankt 
und einer geſtorben. — Die Viceadmirale Balka, erſter Chef der 
1. Flottendiviſion, und Epatſchin, zweiter Chef der 3. Flotten— 
diviſion, haben vom Kaiſer Tabatièren mit Brillanten und 
dem Portrait des Kaiſers erhalten. 

Es wird Ihnen erinnerlich ſein, daß bei der gegenwärti⸗ 
gen ruſſiſch-türkiſchen Differenz Serbiens Stellung zur Türkei 
und Rußland wiederholt in der Preſſe beſprochen worden und 
darüber die widerſprechendſten Gerüchte ausgeſprengt waren. 
Zu den letzteren gehörte auch das von der Abdankung des 
Fürſten Alexander und der Wiederberufung der ruſſiſchen Partei⸗ 
gänger Obrenowitſch auf den Thron des Fürſtenthums. Es 
liegt mir ein Dokument vor, aus dem erſichtlich, daß Seitens 
des Fürſten Michael keinerlei Schritte geſchehen ſind, die den 
fraglichen Gerüchten zu Grunde gelegt werden könnten. Im 
Gegentheil, das Schreiben des Fürſten an die Metropoliten 
Wutſchitſch und Kniſchonin legt Zeugniß ab, daß der Fürſt ſich 
fern von jeder ihm untergeſchobenen Abſicht halte, die in Be— 
ziehung mit dem Thronwechſel gebracht werden könnte. Die 
Gründe, die des Fürſten Anſichten enthalten und die ihm zur 
Laſt gelegten Abſichten zurückweiſen, ſind von Bietſch datirt und 
mit eigenhändiger Unterſchrift „Fürſt Michael M. Obrenowitſch“ 
verſehen. Aus Orſchow wird berichtet, türkiſche Colonnen zö— 

en hin und her; die Stärke des in Buchareſt angekommenen 
orps Ruſſen beläuft ſich auf 20,000 M., nebſt Artillerie und 
Train. (H. N.) 
r ke i. 


Konſtantinopel, 22. Juli. Von allen Seiten kommt 
die wiederholte Mittheilung, daß Rußland in der That den 
Hoſpodaren der Moldau und Wallachei jede diplomatifche Ver- 
bindung mit dem Sultan ſowie die Zahlung des üblichen Tris 
butes unterſagt hat. 

— Ein Bericht aus Malta enthält Nachrichten, nach wel— 
chen das engliſche Geſchwader in der Beſica-Bai eine neue 
Verſtärkung von drei Schiffen erhalten werde, die vorerſt in 
Malta eintreffen, um zu dem Geſchwader abzugehen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Trieſt, 3. Auguſt. Die Kaiſerlich ruſſiſche Kriegskor— 
vette „Ariadne“ iſt hier eingetroffen. 
Paris, 4. Auguſt. Das „Pays“ hofft, Rußland werde 
die zuletzt geſtellten Vorſchläge annehme, und der Friede folglich 
geſichert ſein. (Tel. C. B.) 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 6. Auguſt. Der im Gefolge Sr. Majeſtät des Königs 
vorgeſtern Abend von Königsberg hier eingetroffene General v. Wran— 
gel erſchien geſtern Mittag Allen unerwartet auf der Parade und bes 
grüßte ſämmtliche anweſenden Militairperſonen mit der ihm eigentbüm- 
lichen Freundlichkeit; recht herzlich drückte er namentlich ſeinem Waffen⸗ 
gefährten aus Schleswig-Holftein, dem Hauptmann v. Germar, die 
Hand. Herr Kapellmeiſter Wolff ließ ſogleich den beliebten Wrangel⸗ 
marſch ſpielen, unter deſſen Klängen ſich der alte trieger zu dem Stand» 
bilde des hochſeligen Königs begab, wo er begleitet von Jung und Alt 
lange Zeit in ſtiller Andacht verweilte. Se. Excellenz reiſten hierauf mit 
dem Mittagszuge nach Berlin ab. 

— Der geſtern Mittag 1 Uhr von Pillau bier eingetroffene „Nag— 
ler“ hat die Nachricht mitgebracht, daß Se. Majeſtät der König am 
Bord des Dampfſchiffes „Königin Eliſabeth“ geſtern früh 7 Uhr in 
Swinemünde eintraf. Mit 21 Schüſſen vom „Nagler“ ſalutirt, ging 
die „Eliſabeth“ ohne Aufenthalt in See. 

— Endlich iſt auch hier ein Exemplar der vielbeſprochenen patentirten 
Nähmaſchine von dem Kaufmann Herrn M. Silberſtein, Beſitzer 
eines Herren⸗Garderobe-Magazins, in der Reifſchlägerſtraße No. 51 auf⸗ 
geſtellt worden und bereits in voller Thätigkeit. 

— Heute Vormittag wurde in ſeiner Wohnung ein hieſiger Bürger, 
der Sattlermeiſter Te, an einem Riemen erhenkt gefunden. 

— Das Dampfſchiff „Königsberg“ ſah auf feiner vorletzten Reife 
am 29. Juli auf der Höhe von Treptow ein gekentertes Fahrzeug. Dem 
Kapitain Epbe, der ſofort darauf zuſteuerte, gelang es, die beiden in 
größter Lebensgefahr ſchwebenden Perſonen, den Schiffer Schwertfeger 
aus Rügenwalde und ſeinen Matroſen, zu retten und an Bord des 
Dampfſchiffs zu bringen. , j 

— Bei Gelegenheit der Anweſenbeit Sr. Majeſtät des Königs auf 
der Inſel Rügen wird auch die feierliche Grundſteinlegung zu einem 
Leuchtrburm auf der Greifswalder Die ftattfinden. Wie die Voſſ. Ztg. 
bort, werden ſpäter von Seiten Preußens zu größerer Fahrſicherbeit in 
der Oſtſee noch 3 neue Leuchtthürme errichtet werden. Ein Leuchtthurm 
auf der Greifswalder Die hat ſich als eine dringende Nothwendigkeit 
herausgeſtellt. 

— Die diesjährigen Herbſtübungen der hiefigen Diviſion werden in 
der Gegend von Paſewalk zu Anfang des folgenden Monats ſtattfinden. 

— Das Fundament zu dem Exerzierſchuppen, welcher ſeine jetzige 
Stellung parallel mit dem Griebel'ſchen Haufe erhalten wird, iſt bereits 
vollendet; es ſcheinen alſo alle Bemühungen Seitens der ſtädtiſchen Be⸗ 
hörde, dem Schuppen eine andere und jedenfalls paſſendere Stellk anzu⸗ 
weiſen, vergeblich geweſen zu ſein. 


— Nachdem die Dampfkorvette „Danzig“, welche im Laufe des vo⸗ 
rigen Monats von Danzig nach England abgegangen iſt, um dort die 
für dieſelbe beſtimmten ſchweren Geſchütze einzunehmen, ihre Ausrüftung 
vollendet hat, beläuft ſich, wie die „Zeit“ berichtet, die Zahl jener grö⸗ 
ßeren preußiſchen bewaffneten Fahrzeuge, die auch zu andern Kriegslei⸗ 
ſtungen außer der Küſtenvertheidigung befähigt find, bereits auf ſechs, 
die zuſammen 94 Geſchütze führen: nämlich die Segelfregatte „Gefion“ 
mit 48 Geſchützen, die Segelkorvette „Amazone“ mit 12, die Dampf⸗ 
korvette „Danzig“ mit 12, die beiden Dampfaviſos „Nir“ und „Sala⸗ 
mander“ mit je 8 und das Transportſchiff „Merkur“ mit 6 Geſchützen. 
(Die Dampfkorvette „Barbaroſſa“ von 12 Kanonen, welche bei dem 
Verkaufe der deutſchen Flotte erworben wurde, bedarf noch ſehr beträcht⸗ 
licher Reparaturen, ehe fie in dienſtfähigen Stand geſetzt fein wird.) 

. — Zu Ehrenmitgliedern der Allgemeinen Landesſtiftung zur Unter« 
ſtützung der vaterländiſchen Veteranen und invaliden Krieger als Natio- 
naldank find ernannt: 1) des Kreis⸗Kommiſſariats in Anklam: der Buch⸗ 
baͤndler Hr. Dietz in Anklam; 2) des Kreis⸗Kommiſſariats in Demmin: 
der Bürgermeiſter Hr. Krüger in Treptow a. d. T., der Königl. Haupt⸗ 
mann a. D. und Kreis⸗Steuer-Einnehmer Hr. Schade in Demmin; 3) 
des Kreis⸗Kommiſſariats in Cammin: der Königl. Rittmeiſter a. D. und 
Poſt⸗Expedient Hr. Sperling in Cammin, der Königl. Prem. Lieutenant 
a. D. und Nittergutsbefiger Hr. Kaphengſt auf Grambow, der Kürſch⸗ 
nermeiſter Hr. Pinner in Cammin, und der Königl. Lieutenant im Sten 
Landw.⸗Dragoner⸗Regt. Herr Rittergutsbeſitzer v. Brockhuſen auf Ry⸗ 
bitz; 4) des Kreis⸗Kommiſſariats des Randower Kreiſes in Stettin: der 
Königl. Hauptmann a. D. und Rittergutsbeſitzer Hr. Hüſenett auf Nas 
drenſe; 5) des Kreis⸗Kommiſſariats in Greifenhagen; der Königl. Prem. 
Lieutenant a. D. und Kreis⸗Steuer-Einnehmer Hr. Hillebrandk in Grei⸗ 
fenhagen, der Königl. Hauptmann a. D. Hr. Oeſterreich daſelbſt, der 
Königl. Hauptmann a. D. und Kreis-Steuer⸗Einnehmer Hr. Heinri 
in Bahn und der Königl, Hauptmann im 2ten Landw.⸗Regt. und Torf⸗ 
faktor Hr. Lentz in Karolinenhorſt; 6) des Kreis-Kommiſſariats in Py⸗ 
tig: der Kreisdeputirte und Nittergutsbefiger Hr. v. Wedell auf Für⸗ 
ftenfee, der Kreisdeputirte und Rittergutsbeſitzer Hr. Wendorff auf Nau⸗ 
lin; 7) des Kreis-Kommiſſariats zu Greifenberg: der Königl. Major. a. 
D. Hr. v. Loeper auf Stölitz; 8) des Kreis-Kommiſſariats in Regen⸗ 
walde: der Landſchaftsrath Hr. v. Hagen a. Prems aff, der Rittergutsbeſ. 
Hr. v. Borcke auf Bonin, der Kreis Sekretair Hr. Jaekel in Labes; 
9) des Kreis⸗Kommiſſarivts des Uſedom-Wolliner Kreiſes: der Königl. 
Premierlieut. a. D. Hr. Kfm. Köppe in Wollin, der Bürgermeiſter Hr. 
Schmeling in Uſedom, und der Königl. Domainenpächter Hr. Ortmann 
in Zienitz; 10) des Kreis-Kommiſſariats des Naugardter Kreifes; der 
Gutsbeſißer Hr. v. Vormann zu Kl. Benz, der Guts⸗Adminiſtrator Hr. 
Schubbert zu Ibenhorſt; 11) des Kreis⸗Kommiſſariats des Saatziger 
Kreiſes: der Hr. v. Wedell auf Voßberg bei Freienwalde, und der Herr 
v. Troſchke auf Fürſtenflagg bei Gollnow. 

— Herr Weirauch wird nicht, wie wir Anfangs berichteten, am 
Montag, ſondern erſt am Donnerſtag den 11. d. hier eintreffen. Die Ne⸗ 
ſtrop'ſche Poſſe: „Kampl, oder zwei Mädchen — zwei Bälle“, in der 
Neſtroy die Titelrolle und Weirauch den Gabriel Brummer mit uns 
geheurem Erfolge ſpielen, iſt in Berlin ein ſolches Zugſtück, daß Direk⸗ 
tor Deichmann feinen Gaſt nicht früher entbehren will. Wie wir hören, 
7 777 auch hier auf dem Elpſium⸗Theater der „Kampl“ zur Aufführung 
gelangen. 

Heute tritt der kleine Pierre Monfroid zum Erſtenmale nach 

b in Königsberg auf, da er vollkommen wiederherge⸗ 

ellt iſt. 


Provinzielles. 


Gollnow, 4. Auguſt. Geſtern feierte die bieſige Schützengilde 
das Jubelfeſt ihres 300 jährigen Beſtehens. Das in ihren Akten befind⸗ 
liche Statut, betitelt „Inſettinge, Ordeninge vnd Wplkoer diſer Schütten⸗ 
gilde“ datirt ſich vom Pfingſtheiligabend 1553. Im Jahre 1614 unterm 
9. Juni wurden die Privilegien der Gilde von Herzog Philipp II. von 
Pommern» Stettin, und am 15. Juni 1665 durch die damalige ſchwe⸗ 
diſche Regierung erneuert, beſtätigt und zum Theil erweitert; aber erſt 
unter der Herrſchaft der Hohenzollern und nachdem der große Churfürſt 
ſeinerſeits die Beſtätigung nebſt vielen Beweiſen ſeiner Huld ertheilt 
hatte, trat bei der Gilde ein regelmäßiger Verlauf ihrer Thätigkeit ein. 
Das find im Kurzen die biſtoriſchen Daten. An dem geſtrigen Jubelfeſte 
nun betheiligten ſich die Städte Naugard, Stargard, Damm, Maſſow 
und Stettin. Feſtkönig wurde der Töpfermeiſter Saß, erſter Ritter 
der Kämmerer Bahnemann, beide aus hieſigem Orte, zweiter Ritter 
der Böttchermeiſter Taurock aus Alt- Damm. Mit der Beſchreibung 
des Feſtes will ich mich weiter nicht befaſſen, es iſt ja ſtets das alte 
Lied nach der Melodie: „Ungeheure Heiterkeit“, Zapfenſtreich, Reveille, 
Umzüge, gemeinſames Diner mit diverſen Toaſten (auf Se. Majeſtät 
den König vom Superintendenten Dannenberg, auf den Prinzen von 
Preußen vom Landrath v. Bismarck, auf die Gäſte vom Spndikus Löper, 
und auf die Kameraden im Augemeinen vom Nechts - Anwalt Calow 
ausgebracht). Abends vereinigten ſich natürlich ſaͤmmtliche Gilden mit 
ibren ſchöneren Hälften und Töchtern zu einem Ball, der die Feier des 
Tages würdig beſchloß. 


Anklam, 5. Auguſt. Bei Gelegenbeit des in dieſen Tagen hier 
ſtattgebabten Scheibenſchietzens, zu welcher üblicherweife in der Nähe des 
Schießplatzes verſchiedene Vergnügungsbuden aufgeſtellt waren, hat uns 
ſere Polizei Falſchmünzer ertappt, welche bereits vier aus Blei fabri⸗ 
zirte Ein-Thalerſtucke ins Publikum gebracht hatten. Bei der ſofort vor⸗ 
genommenen polizeilichen Hausſuchung fanden ſich denn bei den nachſte— 
hend genannten Individuen noch 13 ſchroff gefertigte bleierne Thalerſtücke, 
ſtarke Bleiplatten, kupferne Gußformen und ſonſtiges Handwerksgeräth 
vor, welche Gegenſtände geſtern durch die Polizei-Behörde dem Gerichte, 
behufs Einleitung der Unterſuchung übergeben ſind. Die bis jetzt bei 
dieſer Falſchmünzerei ermittelten Perſonen ſind der Klempner Fahrenwaldt, 
Zimmergeſelle Holz, Arbeitsleute Buge und Freeſe, von hier, welche fi 
in Haft befinden 


Vermiſchtes. 


Lüneburg, 1. Auguſt. Der Hamburger „Gänſeraub“ hat heute 
vor den Schranken des hieſigen Obergerichis fein einigermaßen proſai⸗ 
ſches Ende gefunden. In öffentlicher, ſehr beſuchter Sitzung des Krimi— 
nal⸗Senats wurde der Vollmatroſe Alexander Watt aus Schottland der 
Entwendung von ſechs Gänſen aus dem Stall des Domänenpachters 
Warenberg zu Katwig bei Harburg ſchuldig und überführt erkannt, und 
demnach mit dem niedrigſten Strafmaß, nämlich mit ſieben Tagen ge⸗ 
ſchärſter Gefängnißſtrafe belegt Etwas beſſer kam ſein Landsmann 
Samuel Smith weg, dem die Begünſtigung jenes Diebſtahls drei Tage 
Gefängniß eintrug. Am brſten fubr ihr Kapitän James Clarke, der von 
der Beſchuldigung der Staatsanwaltſchaft, die That feines Matroſen 
ebenfalls begunftigt zu haben, entbunden und koſtenlos freigeſprochen wurde. 
Er hatte, wie ſich herausſtellte, nicht nur ſofort den Diebſtahl gemißbil⸗ 
ligt und die geſtohlenen Vögel ins Waſſer zu werfen befohlen, ſondern 
auch am dritten Tage eine förmliche und allſeitig als genügend aners 
kannte Entſchädigung des Beſtohlenen vorgenommen. Die Kaution von 
400 Tbalern bot er dem Unterſuchungsrichter in der Meinung an, fie in 
Hamburg leicht auftreiben zu können. Das gelang jedoch nicht, und ſo 
wurde denn die Sache fo raſch als möglich ſpruchreif gemacht, um der 
Eigenthümlichkeit des Falls nach den Forderungen der Billigkeit zu ge⸗ 
nügen und den großen Schaden des Schiffsfuhrers nicht noch zwecklos 


zu vergrößern. * 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Arnis, 27. Juli. Sophia, Sörenſen, nach Stettin, 

Danzig, 4. Auguſt. James & Ann, Pearſon von Swinemünde. 

Deal, 1. Auguſt. Alberdina, Lodewpk, von Stettin. 

Goole, 2. Auguſt. Lanra, Jörgenſen; Thankful, Gales, von Stettin. 

Hartlepool, 2. Auguſt. Paulina, Krieſen, nach Sieitin. 

Fired 2. Auguſt. Carl v. Gräfe, Gräfe, von Stettin. 3. Eliza, 
ae, do. 

London, 3. Auguſt. Harmonie, Kramer, von Stettin. 

Shields, 2. Auguſt. Emilp, —, nach Swinemünde. 


Wolgaſt, 29. Jull. Aaſtrom, Koch, von Amfierdam nach Stettin. 50% Thlr. bez., 51 Thlr. Br., pr. September ⸗Oktober 51 Thlr. Br. 0 | f N 
Swintman be; 4 Auguſt. Aurora, Parow, von Copenbagen. Eliſa⸗ | pr. Oltober-Nebenber * Tun; Br er Frühjahr 48 Thlr. 2 Juländiſche Fonds, Pfandbrief Communal⸗Paplere und 
beth, Watſon, von Wick. 5. Minerva, Hickſon, von London. Rüböl, flau, pr. Auguſt 10 ¼ Tylr. Br., pr. September ⸗ Oktober f Geld⸗Courſe. 
Emilie, Sauerbier, do. Rebecca, Moon, von Wick. Bertha, | 10%, Thlr. Br., pr. Oktober⸗November 10 J Thlr. bez. und Br. * 1 ü — — — 
Otto, von Neweaſtle. Equity, Dew, do. Rappkuchen loco und pr. Sept.⸗Okt 1 Thlr. 11 ſgr. bez. iw. Anlei 2 5 Geld em. Schl. Pf. L. e See ges 
iritus t ſehr oc 2 4 % be 7 Eee Str 
— [000m —ñü — — Spiritus, fließt ſehr fe, loco ohne Faß 1210. "a d bez., mit Den 1 130 u 0 Ze 8 Pf 11 
in, 5. A 82 Faß 12. 9 bez., pr. Auguſt 127], a 13 Je bez, 124 Yo Gd. pr. o sel PN Ne 7 5 Abr. 96 | — 
\ Stettin, 5. Auguſt 1853. September⸗Oktober 14% 1 bez und Gd., pr. Oktober⸗November 14 0e, e 5 30 - 31 7 le „u. Am. 4 11005 | - 
Taeters Treat T Ge, | 17% % bez., 15 Gd., pr. November⸗Dezember 151, % Gd., pr. Früh⸗ „Schldſch 31 98: 98 einne eee e 
3 8 bezahlt. jahr 161, (, bez. und Brf., 16°, J Gd. Prſch. d. Seeh.— 1435 — 5 oſenſche 4 100 — 
Berlin ab e kurz 100 — N Zink. pr. Auguft-Septör 6% Thlr bez K. N. Schyſchr. 34 — 25 = Preuß. 44. — — 
83 2 10 — — — 8 TLanbmarxktz e 30 — 1950 =: 868 00 004 — 
— na tar ie = - — Weizen. Roggen. Gerſte. Hafer, Erbſen. n 8 Sächſiſche! — | — 
Hamburg , / | in.) ar |7 o|eim Sana) — = 
Pikum 2 Me 50 2% _ (Unterbaum.) Am 4. Auguſt find küſtenwärts eingegangen: Pomm. do. 3] 993 99 B -A. Sch. — se 
. 150°, 152% 90 W. Wei 30 W. Rübf 29 T K 1 0 D 4 0 4 Pr. m ch. 112 
Aniſterbd am „ furz 142 1427 a .; AUUDIEN- o. K.⸗Hering. Poſenſche do. 4 — 104 
2 Mt. — — — Berlin, 5. Auguſt. Roggen pr. Auguſt und September ⸗Oktober do. do. 31 — | 977 Friedrichsd'or — 1372 13-4 
c ene ee 51½ a 51 /. Thlr. bez., pr. Oktober⸗November 49°, a 50 Thlr. bez. Schleſ. do. 3 — | - And. Goldmz. — 114 10 
3 Mt. 6 19d, 6 19% — Rüböl loco 107), Thlr. bez., pr. Septbr.⸗Oktober 10% Thlr. bez. 
eee ee 79 . — — Spiritus, loco ohne Faß 39 ˙½ Thlr. bez., pr. Auguſt⸗Septbr. 2910. Eifenbahn = Aktien. 
Auguſd or n Aug — um Thlr. bez., pr. Sept.⸗Okt. 27 Thlr. bez., 26°, Thlr. Br. 
nr one N Breslau, 5 Auguſt. Weizen, weißer 76-83 Sgr., gelber 76 a Aachen⸗Düſſeldrf. 8 941 B. Niedſchl. III. Ser. 42 100 f B. 
ee 46 Anteipe r. 1880 aus 4 10h) ten 83 Sgr. Roggen 50 — 70, Gerſie 43-47, Hafer 34 37 Sgr. b ena 5 785279 b5. do. 4 1 Ser. 5 2 
Staats - Schuldſcheinne 3%è % 93 J — * o. 1 1116 5 — do. Zweigbahn — 651 B. 
kee Pfandbriefe 15 % Ba ö ec Barometer- und Thermometerſtand — 1331 G. e Laut b. 3 1 8. 
e le lo bei ©. F. Schultz & Comp. Bente bene e , dende e 5 | 
incl. Divid. vom 1. 1852 590 — — TE n . Fans 2 „Prior . — 
Berlin. Sıett Geb W l 4 u. u. — — — Auguf S Morgens Mittags Abends dr, Em u 1027 G. 1 0 
do. Prioritats⸗ ee — — — a 2 | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. F niſche . 83 B. 
Starhard⸗Poſener Eifenb.⸗Allen . 3% % 95 94% — — — r ele = 1 er e 
Stettiner Stadt⸗ Obligationen. . 3½ % — — 93 Barometer in Pariſer Linien | 5 | 336,50 336,86 | 337.38” do. 50. 44.1003 G den Staat en 4 m 
5 68 ett 1 5 4½ % 70 r auf 0e reduzirt. 5 235 do. do. Litt. b. 4 100 G. Rußrortk. Gref Gl 51 
Prenz M e ee 4 % . 2 124 Thermometer nach Réaumur. +11 + 16,1 +12, Berlin» Stettiner — 1481 G. do. Prioritäts- 44 — 
Stettiner Börfendans-Obligattonen 4 — — — do. Prloritäts. 1 . Stargard ⸗Poſen 3195 B. 
do. Schguſpielbaus⸗Obligat. 5 % | 106 106 | — Ü—ů— — — — — —̃ | Bee mae 2 ia 
e ee 2 E N Berliner Börſe vom 5. Auguſt. bo. Priori. 4 10 S. Wie Gel rz.) As 8 
omm. Provinzial⸗Zucker- Siederel⸗ Aktien 3000 un Ausländiſche Fonds. Büffel: Ne 5 1011 B. do. Prioritäts- 5 — 
9 Stetti Si i⸗Akti 5 X 8 2 'eld. » — — — 
ee J. P. Part. 300 fl.. — | do. Priorttäts. 1 — Yasen-Mafrigt |n.10 @ 
b „Schleppſchiff⸗Geſellſch.-Aktie A — . Engl. Anl. 43 — 115 Hamb. Feuerk. 3 — — | dy. do. 5 — mfterd, Rotterd. 482 B. 
e Saua Se e en * a 2 do. v. Nothſch 5 01 — do. St. Pr. A. ni 634 — Magdb.⸗Halberſt. — 190 B. Cöthen-Bernburg [2] — 
z 2 5 — W l ir 14 —. | 97 Ak St.⸗Anl. 43 — — 19 BEI HER: — — A eh 14 — 
7 * ; „p. Sch. Obl.a 911 — urh. 40 thlr. — 38 — o. brioritäts-⸗ 5 -- Kiel⸗Altona . 4 — 
Getreide: und Waaren⸗ Berichte. 2p. Cert L 4% 99 — N. Bad. 35 fl. — 233 22 Niederſchl⸗Märt 1 | 1005 B. Mecklenburger 4 481 B. 
Stettin, 5. Auguſt. Weizen ohne Handel, 89. 9opfd. gelber pr. „p. Cert. “. . — 234 — Span. 33 inl.s — — do. Prioritäts⸗ 4 100] B. Nordbahn, Fr. W. 1561 B. 
Auguſt 73 Thlr. Go. Poln n. Pfobr.4 — 95 1439 ſteig( |, — — do. do. 4100 B. do. Prioritäts⸗ 5 103 B. 
loco Sapfd. 52%, Thlr. bez., pr. Auguſt „Part. 500 fl.(1 921 — 


Roggen, ſchwach behauptet, 


2 


Am Dienſtag den Oten 
liner Mittags⸗Zuges, fährt 


Extrafahrtnach Swinemünde. d 


Dauer der Fahrt ca. 34 Stunden. 
Auguſt, Nachmittags 47 Uhr, nach Ankunft des Ber⸗ 


das neue eiſerne Perſonen⸗Dampfſchiff 
„die Dievenow“ 


von hier nach Swinemünde und kehrt Donnerſtag den Iten Auguſt von dort zurück. 


Abgangszeit von 

Der Preis eines Billets 

für die 

auf dem erſten vie 1 Thlr. 5 


Swinemünde 5% Uhr Morgens. 

für hin und zurück it 1 Thlr. 5 Sgr., 
Hin⸗ oder Rückfahrt 

Sgr., und auf dem zweiten Platz 25 Sgr. 


inder von 2 bis 12 Jahren die Hälfte. 
Billets ſind am Bord des Schiffes zu löſen. 


Stettin, den öten Auguſt 1853. 


Todesfälle. 

Am 28ſten Juli fand der Dr. Theodor Kaempffer, 
früher Lehrer am hieſigen Gymnaſium, zuletzt erſter 
Lehrer des Erziehungs⸗Inſtituts zu Oſtrowo bei Fi. 
lehne, in der Netze bei der glücklichen Rettung eines 
Menſchen ſeinen Tod. 

Stettin, den sten Auguſt 1853. 

Dr. Beschmann. 


Auktionen. 


In der Auktion am Sten Auguſt im Fürſt Blücher 
kommen um 12 Uhr . 

ein Kutſch⸗, ein Jagdwagen und 

Pferdegeſchirre 


mit zum Verkauf. 


— 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 


n in der Hauptstadt einer der besten 
0 Ei Provinzen der preussischen Monarchie, in 


weleher vermöge ihrer eigenen hedeuten- 
den Bevölkerung, sowie der ibrer Umge- 
gend ein immerwährender lebhafter innerer Ver- 
kehr stattfindet, nächstdem aber auch ein anschn- 
licher Provinzialhandel betrieben wird, beabsichtigt 
ein Kaufmann, lediglich aus Gesundheitsrücksich- 
ten, sein Haus und das in demselben seit einer 
langen Reihe von Jahren von ihm und seinen 
Vorgängern glücklich geführte en gros und eu 
detail Colonial- Waaren- Geschäft zu verkaufen. 
Haus und Mandlungslokal haben die günstigste 
Lage in der Stadt; sie eiguen sich daher für 
jede Geschäftsbranche und verheissen demjeni- 
gen, welcher sich darin niederlässt, einen lohnen- 
den Erfolg seines Unternehmens a 
Nähere Auskunft hierauf ertheilen: 
die Herren F. Calmus & Co. in Berlin, Neue 
Priedriehsstr. No. 26, ’ 

Herr 2 I in Stettin, grosse Lastadie 


Verkäufe beweglicher Sachen. 
Buchsbaum, 
Pockholz, 


in guter Qualität, offerirt billigſt 
; ©. . Kayser. 


J. F. Braeunlich, 
Comtoir Krautmarkt No. 973. 


Vermiet bungen. 


Kloſterhof No. 1132 SH 
find 2 Stuben, Kammer, Küche und Keller zum iſten 
September zu vermiethen. 


„ Bollwerk No. 1103 iſt ſogleich 
oder zum 1. Septbr. eine möblirte 
Stube zu vermiethen. Näheres da⸗ 
u erfragen. 


——.— 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Alle diejenigen, welche an das Feft- Comite für die 
Gedächtnißfeier am Vorabend des Geburtstages Sr. 
Majeſtät unſeres Hochſeligen Königs Friedrich Wil⸗ 
helm III. irgendwelche Forderungen zu machen haben, 
werden hiermit aufgefordert, ſpäteſtens bis zum 10ten 
d. M. dieſelben im Rechnungs-Büreau des 2ten Ar⸗ 
tillerie-Regiments, Breiteſtraße No. 388, unter der 
Bezeichnung „Gedächtnißfeier“ niederzulegen. Spätere 
Forderungen anzuerkennen wird alsdann das Comité 
außer Stande ſein. 

Stettin, den 3ten Auguſt 1853. 


Das Feſt⸗Comité. 
von Tippelskirch, von Miesitscheck, 
Premier⸗Lieutenant im Premier-Licutenant und 
2. Artillerie -Regiment. Regiments-Adjutant. 
Crüger, 
Feuerwerks-Lieutenant. 


E Das „Kreisblatt“ für den Greiffenberger 
Kreis (Treptow a. d. R. und Greiffenberg nebſt Um⸗ 
gegend), welches wöchentlich drei Mal erſcheint, em⸗ 
pfehlen wir zur Publikation von Anzeigen jeder Art. 

Die Redaktion. 
Treptow a. d. R. Markt No. 295. 


Das Wochenblatt 
für Pyritz, Berlinchen, Lippehne und Bahn, herausge⸗ 
geben von Adolph Spanier in Ppritz, empfiehlt ſich 
jur Aufnahnle von Anzeigen jeder Art. Da das Blatt 
vielſeitig auf dem vande geleſen wird, fo iſt es na⸗ 
mentlich denjenigen ſehr zu empfehlen, welche dem 
ländlichen Publikum etwas anzuzeigen haben. Der 
Inſertionspreis beträgt für die geſpaltene Zeile 1 fgr. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


ner 


a t e. 


GERTEREISNENSENTEIEITERTEESTEERTTTENRTZENEE NIEREN 


Den Reſtbeſtand von meinen Sommergegenſtänden, als: 


Röcke, Beinkleider, Westen 


u. ſ. w. verkaufe ich von heute ab zu auffallend billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. 

Se ERS n ERS ERS IS II DIR BIS DIS) (DES BIS DIS BIS BIS EIS IS e e e 
Mein Lager Fertiger Blerren- Wäsche von 
Hemden, Chemiſettes und Kragen in Leinen und Schirting, 
Unterziehhoſen und Jacken 


verkaufe ich zu enorm billigen Preiſen. 


M. SILBERSTEIN. 


SS BIS BIC DIS AIR FIR DIS (:) ER SIR ER IS IR EIS EI di ee 


S Büte und Mützen 


billigſt bei ö M. SILBERSTEIN, 
Sie es S te IS Re AS s Se Se) (Se Sie Sie Ge die AIR Site Sie Sas Ss 


- Westen in Sammet, Seide, Piqué und Cachemire, ſowie | 
Halstuͤcher u. Binden binuigſt bei 5 
M. Silbersteim, 
Reifſchlägerſtraße No. 51. 
7 ͤ — . T—ñ——— . (—ſo—ͤ—ͤkäͤ— DEE DUFT HT 1 2 A N TE 
Lubarsch & Mendelsohn 


= verkaufen jetzt ihre reichhaltigen Vorräthe fertiger Sommer-Garderobe um ein Anſehnliches billiger al 
“= ſonſt. Auch bei Beſtellungen nach Maß, inſofern fie Sommer-Anzüge betreffen, laſſen wir eine bedeu⸗ 
720 tende Preisermäßigung eintreten, und verſichern ſtreng reelle Bedienung. 


52 
5 
22 Lubarsch & Mendelsohn, Kohlmarkt⸗Ecke, gr. Domſtraße. — 


„ 
) 


AL 
@» HPıllı 8 4 
Billige schwarze Seiden-Stoffe. 

Ich hatte Gelegenheit, eine große Parthie ſchwarzer Seidenſtoffe bedeutend 
unter dem Fabrikpreiſe einzukaufen und kann daher, ſoweit der Vorrath reicht, als 


außerordentlich billig empfehlen: 
schwere Lyoner Damaste à 14. Thlr. pro Elle, 
Lustrino's a 271 Sgr. „ „ 


fag. 2 
77 7 
SKY. 


schwarze Taffete ſchwerer Qualität à 20 „ 
Be 


J. C. PIORKO 


Schnellpreſſendruct und Verlag von A. D. G. Effenbart in Stettin. 


2 
2 


